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Inſeraten⸗-Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 
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bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


Juſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 3. Dezember. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte in der heutigen 
Plenarſitzung zunächſt die erſte Berathung des Ent⸗ 
wurfs betreffend die Abänderung der Reſſor tverhältniſſe 
einiger Miniſterien. Abg. Dr. Miquel, Dr. Hänel und 
Reichenſperger betonen ausdrücklich die Nothwendigkeit 
der geſetzlichen Regelung dieſer Abänderung, wobei 
Miquel eingehend gegen Gneiſt polemiſirt. 

Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, Graf zu 
Stolberg erklärt, die Regierung ſei davon überzeugt, 
daß jene Angelegenheit ein Vorrecht der Kroue ſei; der 
Entwurf ſei nur eingebracht, um etwaiger Rechtsunſicher⸗ 
heit vorzubeugen. — Die zweite Leſung des Entwurfs 
wird im Plenum jtattfinden. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats und zwar 
des Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung. Abg. 
Dr. Cohn will eine Commiſſion, damit dieſe erwäge, 
ob die landwirthſchaftlichen Anſtalten nicht beſſer zum 


5 Cultusminiſterium geſchlagen werden ſollten. Zwar 
0 wird dieſer Vorſchlag von allen Seiten lebhaft bekämpft. 
a aber die betreffenden Titel werden doch abgeſetzt, damit 
ir das Haus dieſe Angelegenheit zuſammen mit der Frage 
F der gewerblichen Schulen zu diskutiren im Stande iſt. 


Auf eine Anfrage des Abg. Donalies wegen der 

g Rinderpeſt bemerkt Miniſter Dr. Friedenthal: ſowie die 
* Nachricht von dem Ausbruch der Rinderpeſt bei Stallu— 
% pönen 25 kam, wurden die Viehmärkte geſchloſſen, 
4 die Einfuhr von Vieh verboten und alle vorgeſchriebenen 
Mittel ergriffen. Die Sperre der Grenze iſt nicht ſtreng 
genug durchgeführt, weil es unausführbar und erfolg⸗ 
os iſt, überall einen Militärkordon zu ziehen. Eine 
1 Anwendung dieſer Maßregel würde zur völligen 
erarmung der Grenzdiſtrikte führen und größere Nach⸗ 
theile als Vortheile hervorrufen. Es wurden ſofort 
Ermittelungen über den Urſprung der Krankheit ange— 
ſtellt und da zeigte es ſich, daß ſie von einem Trans— 
port aus Südrußland herrührt. Trotz der militäriſchen 
Sperre von Stallupönen, und trotz aller Vorſichts⸗ 
maßregeln iſt leider auch im Kreiſe Lebus die Peſt 
ausgebrochen und iſt noch am Sonntag Abend durch 
einen hingeſandten Kommiſſar deren Vorhandenſein 
konſtatirt worden; es iſt auch ſofort die Sperrung er— 
1 folgt, um Berlin, dieſe Centralſtelle des Verkehrs vor 
= der Peſt zu bewahren, denn Berlin ſteht in unmittel- 
Sa. barer Beziehung mit jenem Kreiſe. Leider find mir 
5 geſtern, am Montag, neue Ausbrüche in einigen Ort⸗ 
ſchaften des Oderbruchs mitgetheilt (Große Bewegung) 
und zwar in Folge eines Transports aus Stallupönen, 
alſo aus derſelben Quelle. Eine Verſchärfung der 


an] 


Ein ſchwankender Charakter. 

— A Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 

6 (Fortſetzung.) 

5% Bormann bedurfte keines erläuternden 

9 Commentars. Er hatte mit einem raſchen 
Blicke die Situation erfaßt und thatkräftig, wie 
immer, hatte er eingegriffen. 

Ehe noch Lüdke aus dem Garten zurück⸗ 
gekehrt war, hatte Bormann den Zuſtand 
Mariens's unterſucht und nachdem er ihn für 
allerdings gefährlich, doch nicht tödtlich erkannt, 
Tony nach ihm geſchickt, die ja auch ihre Miſſion 
erfüllt hatte. 

Elſen's Krankheit flößte Bormann weit 
mehr Beſorgniß ein. Das Nervenſyſtem des 
unglücklichen Mädchens war mächtig erſchüttert 
und Bormann hielt es für unbedingt nöthig, 
daß Elſe ſo ſchnell wie möglich in eine andere 
Umgebung, die ſie durch nichts an die traurige 
Kataſtrophe erinnerte, gebracht werde. 

„Momentan geht es nicht, das ſehe ich 
ein,“ ſchloß er ſeine Rede, „allein in wenigen 
Tagen, wenn das Fieber etwas nachgelaſſen, 
verpflichte ich mich, Fräulein Elſe ungefährdet 
nach Dresden zu überſiedeln. Herr Bertram 
und Tony ſollen bei ihr bleiben und ich werde 
die Behandlung übernehmen, während ich Sie, 
Herr College, bitte, meinem Freunde Lüdke in 
der Behandlung ſeiner Frau zu aſſiſtiren. Für 
es Lüdke wie für Elſe iſt es beſſer, wenn 
10 in der Reconvalescenz nicht beiſammen 
2 in Er 

„Ich theile Deine Anſicht,“ ſagte Lüdke, 
der auf der Schwelle erſchien, leiſe; „Marie 
ſchläft wieder und ich hoffe, daß die Verletzun⸗ 

er gen nur äußerliche find und die Heilung daher 
N bald erfolgen wird. Meine Pflicht und meine 
8 Liebe gebieten mir, meine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit und Pflege meiner Gattin zu widmen, 
und Du, Bormann, nimmſt mir eine ſchwere 


Militärſperre würde wenig Erfolg haben, höchſtens den 
Schmuggel lohnender machen. Die Regierung werde 
in jeder Beziehung das nöthigſte thun, um das Unglück 
auf einen möglichſt geringen Raum zu beſchränken. 
(Bravo!) 

Abg. v. Lyskowski ſchildert in einer eingehenden 
Weiſe den ſchweren Druck, der auf der Landwirthſchaft 
laſte und zwar die zu hohe Belaſtung der Aktionen des 
Grundbeſitzers, durch Stempelkoſten, Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer und Abgaben für Kirche und Schule, die 
den Landmann „hinfällig“ mache. Ein großes Uebel 
ſeien die Hypothekenbanken; dieſelben lieferten 9— 18 
pCt. Dividende nach Abzug der Adminiſtrationskoſten, 
was müſſen ſie alſo einbringen? Namentlich trieben ſie 
gewerbsmäßige Belaſtung von Grundſtücken. Immer 
werden neue in Ausſicht geſtellt, ſo daß bald die Land⸗ 
wirthſchaft ruinirt ſein wird. Es empfiehlt ſich die 
Bildung eines Landwirthſchaftsraths. Schließlich führt 
Redner noch des Näheren aus, wie ſehr die Differen- 
tialtarife auf den Eiſenbahnen die Landwirthſchaft 
ſchädigen. 

Abg. Witt tritt den Ausführungen des Vorredners 
überall entgegen. Man muß die üble Lage des Grund⸗ 
beſitzers ja anerkennen, aber mit Uebertreibungen hilft 
man doch nicht Gerade der gegenwärtige landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter hat große Verdienſte um Beſſerung 
dieſer Verhäiltniſſe — Was aber der Vorredner von 
der Vertretung der Landwirthſchaft durch einen Land⸗ 
wirthſchaftsrath geſagt hat, ſo kann ich einer ſolchen 
Intereſſenverwaltung im allgemeinen Intereſſe nicht 
zuſtimmen. Ebenſo möchte ich davor warnen, den 
landwirthſchaftlichen Kreditinſtituten zu viel Einfluß zu 
gewähren und zu viel Vortheile von ihnen zu erwar⸗ 
ten. Was der Vorredner von der Ueberbürdung der 
Landwirthſchaft durch Schul⸗ und Kirche geſagt, ſo 
möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß dies den 
Landwirthſchaftminiſter nichts angeht. Schule und 
Kirche ſind nothwendig und darum müſſen auch die 
Laſten getragen werden, die übrigens nicht ſo überaus 
drückend ſind. Wenn ich für irgend etwas Berückſichti⸗ 
gung Seitens der Regierung in der Landwirthſchaft 
wünſche, jo ſind es die techniſchen Gewerbe in der Land» 
wirthſchaft, ſo z. B. die Brennerei. Hier wünſche ich, 
daß die Regierung Rückſicht nimmt und den Bet rieb 
techniſcher Gewerbe nach Möglichkeit zu erleichtern 
ſucht; denn dieſe Gewerbe ſind die einzigen Dinge, 
welche das in der Landwirthſchaft angelegte Kapital 
nur einigermaßen nutzbringend machen. Ohne techni- 
ſchen Nebengewerbe ijt es bei den heutigen Wirthſchaft⸗ 
verhältniſſen und den dem Grundbeſitz auferlegten 
Laſten gar nicht mehr möglich, auch nur annähernd 
einen mäßigen Zinsertrag zu erzielen. Das ſind Zu⸗ 
ſtände, wie ſie auch ſchon in England beſtehen, wo der 


Laſt vom Herzen, indem Du Dich ganz unſerer 
theuren Elſe weihſt!“ 

Bormann warf einen ſchnellen, prüfenden 
Blick auf den Freund. Was er in Lüdke's 
Augen las, mußte ihn befriedigen; er erkannte, 
daß dieſer ein anderer geworden, daß die furcht- 
bar ſchweren, letzten Stunden einen bedeutungs⸗ 
vollen Einfluß auf Lüdkeaus geübt. 

Ein ernſter, feſter unumſtößlicher Wille lag 
auf dem bleichen Munde des hartgeprüften 
Mannes ausgeprägt, er war gereift, geheilt, 
für immer gerettet aus dem Labyrinth des 
Schwankens. 

Mochte jetzt kommen, was wollte — Lüdke 
war — durch die Feuerprobe des Schmerzes, 
der Gewiſſensbiſſe, der Selbſterkenntniß ge- 
läutert, — ein Anderer, ein Beſſerer geworden. 

Ueber Bormann's Geſicht flog ein blitz⸗ 
ähnliches Lächeln. Herzlich reichte er dem 
Freunde die Hand. „Ich wünſche, Ernſt, aus 
voller Seele, daß Deine Marie bald geneſe. 
Ich glaube,“ raunte er ihm in's Ohr, „ihre 
Schmerzen haben die Wunden Deines Herzens 
vernarbt.“ 

„Und ſie ſollen und werden nie mehr auf⸗ 
brechen,“ fiel Lüdke ein. 

Nach wenigen Tagen erlaubte es der Ger 
ſundheitszuſtand Elſe's, daß ſie in einem be⸗ 
quemen Wagen nach Dresden geführt wurde. 

Die Räthin Hollmeier, der man von dem 
doppelten Unglücksfall Nachricht gegeben hatte, 
erſchien einen Tag vor Elſen's Abreiſe auf der 
Villa ihres Gemabls. Sie wollte Tony mit 
ſich nehmen, allein das Kind beſtand darauf, 
entweder bei Elſe bleiben oder zu ihrem Vater 
zurückkehren zu wollen, und da Bormann das 
letztere nicht für paſſend, auch nicht für gut 
befand und Herr Bertram ſich bereit erklärte, 
Tony in ſeine Obhut zu nehmen, ſo mußte die 
Räthin, die jeden Zwiſt vermeiden wollte, nach⸗ 
geben und Tony durfte ihrer geliebten Lehre⸗ 
rin nach Dresden folgen. 


Landbeſitz nicht mehr ſinanziell vortheilhaft ſondern 
gewiſſermaßen nur noch eine Paſſion iſt. 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Vom Herrn Miniſter 
will ich nicht reden, ſonſt müßte ich ihn loben (Heiter⸗ 
keit); ich muß in der Sache dem Herrn v. Lyskowski 
mehr Recht geben, als dem Herrn Witt. Die Land⸗ 
wirthſchaft, der über drei Viertel der Bevölkerung an⸗ 
gehören, iſt ein ſehr nothwendiger Sport (Heiterkeit), 
und in einiger Beziehung, namentlich betreffs der 
Drainage, muß der Staat der Landwirthſchaft helfen. 
Es wird ſich empfehlen, die Kulturrentenbanken nament- 
lich zur Melioration des Landes vermittelſt der Drai⸗ 
nage zu benutzen. 

Die Diskuſſion über dieſen Punkt wird darauf ge⸗ 
ſchloſſen. Im weitern Verlauf der Berathung be⸗ 
ſprechen die Abgg. v. Bandemer und Schumann 
(Brandenburg) die augenblicklichen ſchlechten Zuſtände 
der Ablöſung von Reallaſten geiſtlicher Inſtitute und 
wünſchen eine Wiedereröffnung der Rentenbanken. 

Reg.⸗Comm. Glatzel kann eine Abhilfe nicht in 
Ausſicht ſtellen. Der Nothſtand ſei durchaus nicht ſehr 
groß, und es würden große Schwierigkeiten einer Re⸗ 
gelung entgegentreten. 

Die Abgg. Seydel, Krech und Richter (Sanger⸗ 
hauſen) treten im Ganzen den Ausführungen der erſten 
Redner bei. Abg. Krech beantragt: Das Haus wolle 
die Wiedereröffnung der Renteubanken für obige Ab⸗ 
löſungen im Wege der Geſetzgebung erſtreben, zieht 
dieſen Antrag aber wieder zurück. 

Das Haus vertagt ſich darauf bis morgen. 


5 Deutſchland. 


Berlin, 3. Dezember. 

— Der Kaiſer hat auf Antrag des Ober- 
kirchenraths genehmigt, daß am 8. Dezember, 
aus Anlaß ſeiner glücklichen Rückkehr in die 
Hauptſtadt, in allen Kirchen ein Dank⸗Gottes⸗ 
dienſt abgehalten werde. 

—“ Aus Berlin, 3. December, wird uns 
geſchrieben: Der Empfang des Kaiſers nimmt 
jetzt Berlin und ſeine geſammte Bevölkerung 
voll und ganz in Anſpruch. Ueberall, in allem 
Theilen der Stadt, auf allen Straßen und 
Plätzen ſieht man zahlreiche Arbeiter mit der 
Ausſchmückung der Straßen und Häuſer be⸗ 
ſchäftigt und ebenſo auch Vorbereitungen für 
die Illumination am Abend zu treffen. Der 
Empfang wird ein ſo gänzender und die Feier 


Ehe Bormann ſich von Lüdke verabſchiedete, 
hatte er eine eruſte Unterredung mit dieſem. 

„Biſt Du jetzt alſo ganz klar und feſt in 
Deinen Entſchließungen? Wird nicht, wenn 
die Stürme in Deinem Herzen ausgetobt, der 
alte Zwieſpalt von Neuem in Dir erwachen?“ 
fragte Bormann, dem Freunde in das ernſtbe⸗ 
wegte Antlitz ſchauend. 

„Ich verdiene dieſen Zweifel!“ entgegnete 
Lüdke traurig. „Du würdeſt ihn aber nicht 
hegen, wenn Du einen Einblick in mein In⸗ 
neres hätteſt thun können, als ich die beiden 
theuren Weſen dem Tode nahe fand, als ich 
Marien's Brief geleſen. Die ganze Erbärm⸗ 
lichkeit meiner Schwäche, die tiefe, große Schuld, 
die ich durch mein Hin⸗ und Herſchwanken 
auf mich geladen, das Elend das dadurch bei 
den geliebteſten Menſchen erzeugt worden, 
wurden mir in jenem Augenblicke furchrtbar 
klar. Ich habe einſehen gelernt, daß des 
Mannes erſte und größte Eigenſchaft Charak⸗ 
terfeſtigkeit ift, die unbedingte Willenskraft, die 
ruhig durch Klippen und Stürme den ſtelbſt⸗ 
gewählten Weg findet. Wäre Marie als 
Opfer ihres edelmüthigen Entſchluſſes dem 
Tode verfallen, ſo hätte ich mich als Mörder 
anklagen müſſen — o, und was wäre danu 
aus Elſen geworden? Mir ſchaudert bei dem 
Gedanken. Doch Gott iſt barmherzig. Ich 
fühle es, Bormann, Marie wird geneſen, und 
dann, dann will ich durch mein ganzes ferneres 
Leben ihr beweiſen, wie ernſt meine Reue; 
ich will ihr dann die Stütze ſein. die das 
Weib in ihrem Gatten finden muß. Und was 
hoffſt Du, Bormann. 

„Laß die Zeit walten!“ entgegnete dieſer 
ernſt. Was ſie in ihrem Schooße birgt kann 
erſt die Zukunft lehreu. Zwiſchen mir und 
dem erſehnten Glück liegt noch ein weiter 
Weg. Auf jeden Fall freue ich mich Deiner 
Zuverſicht. Mit ernſtem, feſten Willen wirſt 
Du das Ziel erreichen und die Erinnerung 


eine jo allgemeine ſein, daß fie ſelbſt diejenie 
Feſtlichkeiten mindeſtens in dekorativer 
ziehung übertreffen dürfte, welche man im 
1871 den aus dem Feldzuge zurückkehren 
Mannſchaften bereitet hat. Die Illumination 
namentlich am Abend wird eine allgemeine 
werden. In den Bezirken hat man San 
lungen veranſtaltet, um auch den ärmeren 
wohnern derſelben, welche gern mit illumini 
möchten, aber die Mittel hierzu bei der tt 
rigen Geſchäftszeit nicht beſitzen, durch Liefer 
von Lichten behülflich zu ſein. d 

— Im vergangenen Jahre hat eine 
zahlreiche Verleihung von Orden ſtattgefund 
daß bei dem Budget⸗Poſten „für Anſchaff 
und Unterhaltung der Ordens ⸗Inſignien“ 
Etats-⸗Ueberſchreitung von 54003 Mark 
gekommen iſt. 

— In juriſtiſchen Kreiſen war die Beſo 
niß entſtanden, daß bei Durchführung der ne 
Juſtiz-Organiſation ein Rang ⸗Unterſe 
zwiſchen den Richtern an Amtsgerichten 
denen an Landgerichten gemacht werden wür 
Das Abgeordnetenhaus erklärte ſich in 
vorigen Seſſion gegen einen ſolchen Rang ⸗ 
ſchied und erſuchte die Regierung um völlig 
Gleichſtellung. In ihrer jetzt erfolgten Antwo⸗ 
erklärt die Staatsregierung ſelbſt die gewün 
Gleichſtellung der Amts- mit den Landrichtern 
„unbedenklich.“ 


— General-Lieutenant z. D. v. Debſch 
im Kriege von 1870/71 Commandeur 
ſelbſtſtändigen Landwehr ⸗Diviſion, welche 
Aufgabe hatte, die Belagerung der ei 
Belfort gegen die im Süden derſelben in 
Bildung begriffenen Freiſchaaren zu dec 
und ſpäter, unter Werder den linken Fli 
der Werder'ſchen Armee bildete, iſt vor eini 
Tagen in Görlitz verſtorben. f 

— In Berlin werden die Familien 
ausgewieſenen Sozialiſten unterſtüßt. 
Zeitungen theilen mit, daß für die Familie 


an dieſe Trauer wird nur als Mah 
vor Dir ertönen. Leb' wohl, Lüdke, in nicht 
allzu langer Zeit ſehen wir uns wieder.“ 
Die Eltern Marien's erfuhren nichts Nähe 
über den Unfall ihrer Tochter. Lüdke h. 
ihnen nur mitgetheilt, daß ſeine Gattin einen 
ziemlich ſchweren Fall gethan, daß ſie 
bald an Leib und Seele friſch und froh 
ihm in die Heimath zurückkehren würde. 
Unter Lüdke's wahrhaft aufopfernder Pfl 
genas Marie mehr und mehr. Mit ihrer 
ſundheit kehrte auch das volle Bewußtſ 
wieder und die Erinnerung der letzten Zeit. 
Sie empfand mit dem [Glücke der Geneſun 
auch das Glück, den Geliebten wiedergefund 
zu haben, und obgleich ihr verzweifelter C 
ſchluß, deſſen großes Unrecht ſie erſt jetzt 
ſehen lernte, in ſeiner ganzen ar 
und Sünde vor ihr ftand, dankte ſie doc) € 
dafür, daß er ja in ſeinen Folgen nicht 
Entſetzliche, nicht den Tod und die ewi 
Trennung von ihrem Gatten, ſondern 
Leben und die Vereinigung mit ihm gebrad 
Nach wenigen Wochen konnte ſie, auf 
Arm Lüdke's geſtützt, kleinere Spaziergä 
unternehmen, und ihre Augen hingen wie 
mals voll Zärtlichkeit und Hingebung an 
Gatten. de 
Sie hatten ſich ganz wiedergefunden, un 
Gedanke, daß ſie ſich gegenſeitig Manch 
vergeben hatten, daß weder Lüdke noch 
ſich frei von Schuld fühlten, 4 
Beieinanderſein zu einem frohen, glü 
machen. * 
Wie in den ſchönen Tagen ihrer e 
Liebe ſuchten ſie ſich gegenſeitig zu erh 
und nicht der leiſeſte Mißton ſtörte die 
Harmonie. Kein erklärendes Wort war zu 
den Gatten gefallen; nur als ſie wenige Ta 
vor ihrer Abreiſe noch einmal die Uuglüc 
ſtätte aufſuchten, als Marie den Ort wiederer 
kannte, wo ſie mit Elſe geſeſſen, da fiel Marie 
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maligen Großkaufmann vertreten 


ausgewieſenen Abg. Fritzſche der Abg. Lasker 
300 Mk. beigetragen. Abg. Ludwig Löwe 
3 ſich zur Zahlung von 150 Mk. monat- 
ich bis auf Weiteres bereit erklärt, auch andere 
Abgeordnete Beiträge gezeichnet haben. 05 

= der i Unkerrichtsminiſterium ge⸗ 
gate er war am 1. Dezem⸗ 
ber 1877 der Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten in 28 250 Landſchulen des Staats 
eingeführt und in 6232 nicht. 

— Wer noch zweifelt an dem allgemeinen 
Nothſtand — ſchreibt der „B. C.“ —, der 
mag dem hieſigen Stadtgericht einen Beſuch 
machen und einen Blick in das Manifeſtations⸗ 
die unglaubliche Höhe 

gegenwärtigen Calamität wird ihm alsbald 
erſchreckend klar werden. Die Ziffer der hier 
täglich Manifeſtirenden ſchwankt, wie uns ein 

Lokalberichterſtatter mittheilt, zwiſchen 90 bis 
100. Bisher wurde in 3 Serien geſchworen, 
in jeder Serie eine Gruppe von ca. 25 bis 
30 Kopfſtärke. Da wegen der beſchränkten 
Räumlichkeit dieſe Zahl nicht mehr erhöht 
werden kann und die Anzahl der Abzufertigen- 


den täglich wächſt, ſo iſt noch eine vierte Serie 


eingelegt worden. Einen beklemmenden und 
niederdrückenden Eindruck macht es, wenn eine 
Gruppe — circa 25 Köpfe — in der alle 
Stände vom einfachen Arbeiter bis zum ehe- 
ſind, ſchwören, 


„Die 


daß ſie beſitzlos geworden ſind. 
— Man ſchreibt aus Hamburg: 


Ladung der Pommerania, aus Baumwolle, 


„Tabak, Cigarren und Stückgütern beſtehend, 
war zuſammen mit 2 Millionen verſichert, 
wovon indeß nur 500,000 Mk. auf Hamburger 
Aſſecuranzen entfallen. Das Meiſte war in 
Newyork verſichert. — Mit dem engliſcheu 
Dampfer „Martin“ trafen geſtern 64 Schiff⸗ 
brüchige hier ein, welche von der Hamburg⸗ 

Amerikaniſchen Packetfahrt mit genügenden Geld⸗ 
mitteln verſorgt wurden, um nach ihren reſp. 
Beſtimmungsorten abzugehen. — Engliſche In⸗ 
genieure find der Meinung, daß die „Pomme⸗ 

rania“ noch gehoben werden könne. Hierzu 
wird jedoch erſt eine eingehende Unterſuchung 


der Lage des Schiffes nothwendig ſein und 


| würde die Hebung lediglich im Intereſſe der 
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. ſo Manches aus unſerm 


betreffenden Aſſecuranz⸗Geſellſchaften liegen, da 
die „Packetfahrt“ nür mit einer Viertel Million 
an der Verſicherung betheiligt iſt und dieſe 
ſchwerlich zu den hohen Hebungskoſten einen 
Zuſchuß liefern wird.“ 

— Unter den Berliner Kaufleuten iſt ſchon 
ſeit längerer Zeit eine Agitation behufs Re⸗ 
form des Inſtituts der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft im Gange. Dieſer Tage fand eine 
General⸗Verſammlung der Mitglieder der Cor- 
poration ſtatt, in welcher über die Anträge 
der Reform Partei Beſchluß gefaßt werden 
ſollte. Die Anträge bezweckten hauptſächlich: 
1) Vermehrung der Zahl der Aelteſten von 
21 auf 42 und der Zahl der Mitglieder der 
Finanzkommiſſion von 9 auf 15; 2) Umände⸗ 
rung der fakultativ zugelaſſenen Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen der Aelteſten in eine obli« 
5 3) Herabſetzung der Aufnahmege⸗ 
ühr und des jährlichen Mitgliederbeitrags 
— — ——— — — 
ihrem ernſt ſchweigenden Gatten weinend um 
den Hals, und die leiſen Worte: „Ernſt, welch' 
große Sünderin war ich, da ich an Gott und 
Deinem Herzen zweifeln konnte,“ drangen aus 
ihrem bebenden Munde. 

Lüdke drückte ſeine Gattin feſt an ſein Herz, 
ſeine Hände hielten die ihrigen umſpannt und 
indem er einen Kuß auf ihren Mund preßte, 
ſagte er: 

„Marie mein iſt die Schuld; doch laſſen 
wir die Vergangenheit ruhen. Du bift mein 
auf ewig, und die harte Prüfungszeit hat dazu 
beigetragen, uns zu läutern. Die Zukunft ge⸗ 
hört uns, wir wollen das Glück, uns zu 
beſitzen, mit vollen Zügen genießen. 

Arm in Arm kehrten ſie in ihre gemein⸗ 
ſchaftliche Wohnung, die ſie ſchon ſeit einiger 
Zeit mit der Hollmeier'ſchen Villa vertauſcht 
hatten, zurück. 

Von dem Jubel ihrer Eltern begrüßt, kehrte 
das junge Ehepaar heim und ihre Freude 
wurde durch eine Nachricht des jüngeren Ber⸗ 
tram, der die faſt vollſtändige Geneſung Elſen's 
meldete, erhöht. 

„Der Rath Hollmeier,“ ſchrieb Bertram, 

„it vollſtändig geneſen und hat feine Woh⸗ 

nung bei uns aufgeſchlagen, da Tony ſich 

um keinen Preis von Elſe trennen will. 

hat ſeiner verbrecheriſchen Gattin unter 
der Bedingung, daß ſie alle Rechte an Tony 
aufgiebt, verziehen und ihr eine Jahres⸗ 

rente zugeſichert, die ſie vor Noth ſchützt. 

Die Räthin iſt darauf eingegangen fie hat 

Dresden verlaſſen, um ſich in einer kleinen 

ar 5 Stadt nieder zulaſſen. Jener ge⸗ 

wiſſenloſe Menſch, Pillner, iſt ſpurlos ver⸗ 

ſchwunden. Und jo bilden wir mit Bor⸗ 

mann, der ſich wie ein echter Freund be⸗ 

währt und den wir täglich höher achten und 

lieben lernen, eine Familie. Sobald Elſe 

ganz geneſen, komme ich * Euch, um Euch 

eben zu erzählen.“ 


(Schluß folgt.) 


a 


von reſp. 39 und 18 Mk. auf 10 Mk.; 4) 
Abänderung der Modalitäten für Ausübung 
des Wahlrechts der Corporationsmitglieder. 
Das Aelteſten⸗Collegium war natürlich gegen 
eine Aenderung. Bei der Abſtimmung wurde 
der erſte Antrag denn auch abgelehnt, darauf 
entfernten ſich die Anhänger der Minorität, 
nachdem ſie gegen die Richtigkeit der Abſtim⸗ 
mung Proteſt eingelegt hatten. Die ganze 
Verſammlung verlief ſo tumultuariſch, daß 
eine ſozial⸗demokratiſche Verſammlung davon 
hätte beſchämt werden können. 

— Die ametikaniſche Concurrenz macht ſich 
nach und nach auf allen Gebieten unſerer ge— 
werblichen Thätigkeit in ſehr bemerkenswerther 
Weiſe fühlbar, ſo auch in der Glasfabrikation, 
welche in verſchiedenen Diſtrikten Schleſien bis— 
her mit Erfolg betrieben ward. Wie wir einer 
Notiz der „Deutſchen Töpfer⸗ und Ziegler⸗ 
Zeitung entnehmen, ſind, während noch vor 
wenig Jahren Glasfabrikate einen Hauptein⸗ 
fuhrartikel von Europa nach den Vereinigten 
Staaten Nord-Amerikas bildeten, von dort in 
den 8 Monaten bis Februar 1878 davon für 
545 000 Dollars ausgeführt gegen 440 100 
Dollars in derſelben Periode des vorigen Jahres. 
Auch Deutſchland empfängt viele Glaswaaren, 
beſonders Bierſeidel, aus Nordamerika. 

— Das Verbot der Einfuhr von Vieh aus 
Rußland und Oeſterreich-Ungarn in Preußen, 
damit die dort herrſchenden Viehſeuchen in 
Deutſchland nicht eingeſchleppt werden, hat einen 
Vieh-Schmuggel an der öſtlichen Grenze 
Preußens befördert, welcher unter den Preis— 
verhältniſſen, wie fie ſich dort und hier ge- 
ſtaltet haben, gegenwärtig einen beſonders 
reichlichen Gewinn verſpricht und daher zeit⸗ 
weilig eine bedenkliche Ausdehnung erreicht. 
Die Verſchärfung der den Schmuggelhandel 
ahndenden Strafbeſtimmungen und die Ver⸗ 
ſtärkung der Grenzgendarmerie haben nicht viel 
geholfen. Da nun im vorliegenden Falle der 
Schmuggelhandel nicht nur die fiscaliſchen 
Intereſſen ſchädigt, ſondern vorwiegend das 
volkswirthſchaftlich beklagenswerthe, ſanitariſch 
aber nothwendige Vieheinfuhr⸗Verbot paralyſirt, 
ſo hat der Miniſter für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten ſeit längerer Zeit Mittel und 
Wege erwogen, durch welche dem Viehſchmuggel 
und der Gefahr der Seucheneinſchleppung ent⸗ 
gegengewirkt werden könnte. Unter den zahl⸗ 
reichen Vorſchlägen, welche zu dieſem Zwecke 
dem Miniſter gemacht worden ſind, iſt der 
Vorſchlag beſonders beachtenswerth, daß die Ein⸗ 
fuhr ausſchließlich auf beſtimmten Eiſenbahnen 
und unter der Bedinung geſtattet werde, daß das 
Vieh unter genügender polizeilicher Controlle in 
geſchloſſenen Wagen direct bis in diesſeitige 
Schlachthäuſer gebracht wird, in welchen daſſelbe 
möglichſt ſchnell geſchlachtet werden muß. Eine 
thierärztliche Unterſuchung der einzuführenden 
Thiere vor der Ueberſchreitung der Grenze und 
während des Aufenthalts in den Schlacht— 
häuſern würde einige Sicherheit dafür gewähren, 
daß eine Verbreitung der von den Thieren 
etwa mitgebrachten Infectionsſtoffe über die 
Schlachthäuſer hinaus nicht ſtattfindet. Auf 
der anderen Seite dürfte durch dieſe Maßregel, 
der Unterſchied der dieſſeits und jenſeits der 
Landesgrenze beſtehenden Fleiſchpreiſe erheblich 
herabgemindert werden, jo daß der gewerbs- 
mäßige Viehſchmuggel aufhörte, ein reichlich 
lohnendes Unternehmen zu ſein. — Zur Aus⸗ 
führung dieſes Vorſchlages hat das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium Vorbereitungen getroffen, 
um feſtzuſtellen, ob unter den an der öſtlichen 
Landesgrenze obwaltenden Verhältniſſen der 
Betrieb von Schlachthäuſern für ausländiſches 
Vieh ohne Gefahr für die inländiſchen Vieh ⸗ 
beſtände zugelaſſen werden kann, und welche 
Bedingungen hierbei im veterinär-polizeilichen 
Intereſſe zu erfüllen ſein würden. 

Kiel. Die „Kieler Ztg.“ meldet: Den 
in der Affaire des „Großen Kurfürſt“ Ange⸗ 
ſchuldigten ſind die betreffenden Theile der 
Gutachten Jachmann's und Klatt's zur Gegen- 
Erklärung vorgelegt und wird erſt demnächſt 
die Abgabe der im übrigen abgeſchloſſenen 
Akten an die Admiralität erfolgen. Die Ab⸗ 
haltung des Kriegsgerichts wird bei dem Corps⸗ 
gericht der Garde ſtattfinden. 


Frankreich. 


— Dieſer Tage wurde zu Bordeaux der 
Director der Münze, Herr Delebecque ver⸗ 
haftet; er ſoll dem Haufe Rothſchild 1¼ Mill. 
Francs entwendet haben. Herr Delebeque 
ſtellte jede verb recheriſche Intention in Abrede 
und giebt nur zu, daß er dem Haufe Roth⸗ 
ſchild die genannte Summe ſchuldet, die er 
ſpäter decken werde. Das Urtheil in der 
Frage ſtehe dem Handelsgericht zu. 


Schweiz. 


Bern, 2. December’ Wie verlautet, hat 
die Bundesregierung bereits die Antwort fertig 
geſtellt, welche denjenigen Mächten ertheilt 
werden ſoll, die das Erſuchen geſtellt hatten, 
daß die Schweizeriſche Regierung in Erwä⸗ 
gung ziehen möge, ob nicht durch geeignete 
Maßnahmen dem gefährlichen Treiben der 
Internationale in der Schweiz entgegenzuwir⸗ 


ken ſei. Die Antwort ſoll beſonders betonen, 
daß das Aſylrecht der Schweiz in vollem Um⸗ 
fange aufrecht erhalten werden müſſe, und 
daß die Bundesregierung den Erlaß etwaiger 
Ausnahmegeſetze nicht einmal in Betracht zu 
nehmen Veranlaſſung habe. 


Großbritannien. 


— Der Liverpooler Rath der Schiffsrheder, 
welcher an Sir Stafford Northcote ein Schrei⸗ 
ben gerichtet hatte, in welchem derſelbe auf das 
gegenwärtige Darniederliegen des Handels anf— 
merkſam machte und die Ueberzeugung aus— 
ſprach, daß dies ein Reſultat des Freihandels 
ohne Reciprocität ſei, hat nunmehr eine Ant⸗ 
wort erhalten. Sir Stafford Northeote glaubt, 
daß das Darniederliegen des Handels anf an— 
dere Urſachen, als die Folgen des Freihandels 
zurückzuführen ſei, und fürchtet, daß auch Frei— 
handel auf Gegenſeitigkeit kein Heilmittel ſein 
werde. Mr. Gladſtone ſchreibt dagegen: „Ich 
zweifle nicht daran, daß die Vortheile reciproken 
Freihandels ſehr groß ſein würden. Freihan— 
del mit ſehr beſchränkter Gegenſeitigkeit hat 
— im Verein mit den Verkehrserleichterungen 
— den Handel des Landes vervierfacht und 
die Löhne von 30 auf 50 pCt. in die Höhe 
getrieben. Ich würde mich ſehr freuen, wenn 
die Regierung dieſe größeren Vortheile für 
uns erlangen könnte, allein ich bezweifle, daß 
dies in ihrer Macht liegen wird. Ich bin da⸗ 
her dafür, daß man dieſelbe auffordere, das zu 
thun, was in ihrer Macht liegt, nämlich: die 
Ausgaben des Landes zu vermindern, weche ſie 
ſo bedeutend vermehrt hat, und eine auswärtige 
Politik zu befolgen, welche das Vertrauen wieder 
herſtellen und den Handel der ganzen civili— 
ſirten Welt um ein Bedeutendes heben würde.“ 

Lahore, 3. Dezember. Nach hier vor⸗ 
bereiteten, anſcheinend nicht unglaubwürdigen 
Gerüchten, fand geſtern den ganzen Tag über 
eine Schlacht zwiſchen einer britiſchen Abtheilung 
unter Roberts und afghaniſtiſchen Truppen im 
Peiwarpaſſe ſtatt. Die britiſchen Truppen 
unter Stewart find im Kirta-Defilé bei Bolan 
eingetroffen. Nachrichten aus Candahar zus 
folge ſandte der afghaniſche Gouverneur ſeine 
Familie nach Farah. Schirtli ſoll 20000 Rupien 
auf die Einkünfte Candahars voraus erhoben 
haben. 

— Ein heftiges Feuer fand am 30. v. Mts. 
zwiſchen den Truppen Uppleyards und dem 
Feinde ſtatt. Der Chyberpaß iſt offen; Wagen⸗ 
züge treffen in Alimuſid ein. 


Rußland. 


Petersburg, 3. Dec. Der „Regierungs⸗ 
bote“ veröffentlicht die geſtrige im Kremlpalaſt 
gehaltene Anſprache des Kaiſers: Ich bin ſehr 
froh, meinen herzlichſten Dank allen Ständen 
Moskaus für die im letzten Kriege bewieſene 
Wohlthätigkeit perſönlich wiederholen zu können. 


Eurem edlen Beiſpiel folgte ganz Rußland.“ 


Ich hoffe, der endgültige Friede mit der Türkei 
wird baldigſt unterzeichnet ſein. Ich danke 
Euch auch für die Ergebenheitsgefühle, welche 
Ihr mir anläßlich der traurigen Ereigniſſe in 
Petersburg und an anderen Punkten Rußlands, 
ausgedrückt habt. Ich glaube an die Auf⸗ 
richtigkeit dieſer Gefühle und hoffe, daß, wenn 
ich nicht mehr da bin, Ihr dieſelben auf 
Meinen Sohn und deſſen Nachfolger über: 
tragen werdet. Ich verlaſſe mich auf Eure 
Mitwirkung um die Jugend auf dem gefähr⸗ 
lichen Wege aufzuhalten, auf welche unzuver⸗ 
läſſige Menſchen dieſelbe zu verleiten ſuchen. 
Gott möge uns darin helfen und den Troſt 
geben, die friedliche Entwickelung unſeres 
theueren Vaterlandes auf dem geſetzlichen Wege 
ſehen zu können. Nur auf einem ſolchen Wege 
kann die künftige Macht Rußlands garantirt 
werden, welche Euch ebenſo wie mir theuer iſt. 

— 30. Nov. Die andauernden Nachfor- 
ſchungen der Polizei nach den Mördern des 
Generals Meſenzew ſcheinen endlich Erfolg 
gehabt zu haben. Ruſſiſche Blätter melden, 
daß man nicht nur denjenigen Mann dingfeſt 
gemacht hat, der damals als Kutſcher figurirte, 
ſondern auch die beiden Inſaſſen der Droſchke. 
Der eine der Verhaſteten, der angebliche Kut⸗ 
ſcher, nennt ſich Schukowski, doch gehört dieſe 
Perſönlichkeit offenbar zu den gebildeten Stän⸗ 
den und heißt jedenfalls nicht Schukowski. 
Die vom ruſſiſchen Tatterſall ausgeſtellte Rech- 
nung für die Fütterung des Rappen und die 
Confrontation mit den im genannten Inſtitute 
dienenden Leuten haben den Mann entlarven 
helfen. Ferner: im verfloſſenen Januar hatte 
Jemand in dem in der Kleinen Meſchtſchanskaja 
Nr. 5 belegenen Hauſe ein Zimmer in einem 
dortigen Chambre-Garnie gemiethet und der 
Wirthin nach einigen Tagen einen von einem 
Landpolizeimeiſter aus dem Gonvernement 
Kursk auf den Namen des Edelmanns Tjurikow 
ausgeſtellten Paß eingereicht. Als er das 
Zimmer miethete, hatte er darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ein Freund einige Zeit ſpäter zu 
ihm kommen werde; den Namen desſelben 
hatte er nicht genannt. Der Freund traf 
richtig bald ein und lebte in dem erwähnten 
Zimmer recht lange Zeit, ohne daß er bei der 
Polizei eingeſchrieben worden wäre. Die beiden 
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Herren hielten vom Januar bis zum 15. Juli 
einen Rappen im ruſſiſchen Tatterſall und 
zahlten regelmäßig die verabredeten Monats- 
gelder. Am 15. Juli waren fie zum Sommer- 
garten gefahren und am 4. Auguſt erhielt 
man ſchon die Anzeige, daß fie nach Niſchnei⸗ 
Nowgorod abgereiſt ſeien. Thatſächlich aber 
hielten fie fi) bis jetzt in Petersburg ver» 


borgen. 
Italien. 


— Laut einer aus Rom eintreffenden 
Meldung ſind in Folge einer Verfügung der 
italieniſchen Regierung alle Barſanti-Klubs, 
deren Zahl etwa 30 beträgt, geſchloſſen worden. 
Dieſer Maßregel dürften bald weitere folgen, 
da das Miniſterium Cairoli, wie wir einem 
Artikel des „Diritto“ entnehmen, anſcheinend 
entſchloſſen iſt, den jüngſten Verbrechen gegen⸗ 
über ein energiſcheres Verhalten und eine 
ſtrengere Wachjarnfeit als bisher zu bethätigen. 
In dem bemerkenswerthen „Neue Sorgen“ 
überſchriebenen Artikel wird unter Anderem 
ausgeführt: „Denjenigen, welche wähnen, daß 
das Miniſterium ſich im Widerſpruch mit ſich 
ſelbſt und ſeinen liberalen Erklärungen ſetzt, 
kann dasſelbe erwidern, — daß eine liberale 
Regierung diejenige iſt, welche in höherem 
Grade die regelmäßige Eutwickelung des ſo— 
zialen Lebens ſichert, daß die Freiheit eben- 
ſowohl durch die Willkürakte von oben wie 
durch die Tyrannei von unten bedroht oder 
verletzt werden kann: daß der Meuchelmörder, 
mag er nun aus Begierde oder gemeiner 
Leidenſchaft oder als Anhänger einer Sekte 
tödten, ſtets ein Meuchelmörder bleibt: daß 
die Radikalen des Despotismus wie die Radi⸗ 
kalen der Sekten, der Internationale oder der 
Anarchie in gleicher Weiſe Feinde der Freiheit 
ſind: daß endlich die Freiheit der Grundſätze, 
welche man bekennt, nicht die Freiheit der Akte 
in ſich ſchließt, welche die Geſetze verletzen, 
oder die Inſtitutionen bedrohen.“ 


Türkei. 


— Der Militär-Gerichtshof, welcher die 
Anklageſache gegen Suleiman Paſcha verhan⸗ 
delt, hat das Urtheil gefällt. Suleiman Paſcha 
iſt zur Degradation und zu 15jähriger Ein⸗ 
ſchließung in einer Feſtung verurtheilt worden. 


Amerika. 


Waſhington, 3. Dec. Eine Botſchaft 
des Präſidenten Hayes betont die Nothwendig⸗ 
keit einer genauen Prüfung der Wahlen und 
ſichert volle und loyale Unterſuchung der Be⸗ 
ſtechungsanklagen zu. Die Beziehungen zu 
den befreundeten Staaten ſeien fortwährend 
freundlich. Der fortgeſetzte diplomatiſche Schrift⸗ 
wechſel mit Mexiko erzielte zwar keine formelle 
Verſtändigung, indeß ſei viel zur Unterdrückung 
der Grenzſtörungen geſchehen. Die militäriſche 
Ueberſchreitung der Grenze erſcheine nicht 
wünſchenswerth, zumal Mexiko gegen die 
Marodeure jetzt energiſch einſchreite. Betreff 
der Finanzlage heißt es, das beſte Mittel, 
Handel und Induſtrie zu heben wäre, von 
allen legeslativen Aenderungen abzuſtehen. 
Wird erſt eingeſehen, daß während des nächſten 
Jahres der Handel durch die ſtaatliche Ein- 
miſchung nicht beeinträchtigt werden kann, ſo 
ſei zuverſichtlich zu erwarten, daß die Wieder- 
aufnahme der Baarzahlungen erfolgreich durch- 
geführt werde. Behufs wirkſamer Unterdrückung 
der Indianereinfälle wird die Bildung eines 
berittenen Indianer⸗Korps empfohlen. 


Provinzielles. 
Marienburg, 2. Dezember. (Städtiſcher 
Conflikt.] Die Verwaltung der ſtädtiſchen 
Finanzen bildet ſeit lange ſchon einen Gegen- 
ſtand fortwährender Klagen und wird das Recht 
unſerer ſtädtiſchen Vertreter, die Gelder zu den 
Ausgaben vor denſelben erſt zu bewilligen, zum 
Oefteren hintenangeſetzt. So hatte unſer Ma- 
giſtrats Dirigent, Herr Bürgermeiſter Horn, 
ohne irgend eine der beiden ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften vorher zu befragen, unſere Marktſtraße 
umpflaſtern, die Mühlengrabengaſſe zum Theil 
umpflaſtern laſſen, auch ſonſt noch verſchiedene 
koſtbare Aenderungen vornehmen laſſen. Dieſes 
eigenmächtige Vorgehen hatte den Stadtver⸗ 
ordneten Herrn Ofenfabrikant Conrad bewogen, 
den Magiſtrat in dieſer Angelegenheit zu inter⸗ 
pelliren. Am Tage vor der Sitzung hatte der⸗ 
ſelbe die Herren Stadtverordneten zu einer 
Verſammlung einberufen, um über die Inter⸗ 
pellation ſchlüſſig zu werden, dieſe Zuſammen⸗ 
kunft auch der Polizeiverwaltung vorher ange⸗ 
zeigt. Herr Bürgermeiſter Horn fand ſich des⸗ 
halb veranlaßt, unſern Polizei-Kommiſſar 
Günther mit dem Auftrage zu der Verſammlung 
zu entſenden, ſie zu überwachen und nöthi⸗ 
genfalls aufzulöſen. Der Beamte kam aber 
erſt, als die Herren mit ihrer Berathung fertig. 
waren. In der Sitzung ſelbſt wurde die 
Interpellation noch nicht erledigt, ſondern fie 
ſoll auf Antrag des Vorſitzenden in einer iuner⸗ 
halb 8 Tagen anzuberaumenden Verſammlung 
zum Austrage gebracht werden. Die verlangte 
Bewilligung der zu qu. Pflaſterungen ꝛc. (deren 
Nothwendigkeit von den ſtädtiſchen Vertretern 


n 
r 
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übrigens ſehr angezweifelt wird) verausgabten 
Summen wurde einſtimmig abgelehnt, auch 
darauf gedrungen, daß der ſchon im September 
von der Verſammlung gefaßte Beſchluß, die 
Regierung um Entſendung eines Reviſors un⸗ 
ferer ſtädtiſchen Kaſſen zu erſuchen, ſchleunigſt 
in Ausführung gebracht werde. 
Stallupönen, 2. Dec. (Zur Rinderpeſt.] 
Der K. H. Z. wird berichtet: Leider ſind be 
reits wieder zwei Fälle zu regiſtriren, in denen 
Rinder an der Seuche verendet ſind. Die eine 
Hoffnung bleibt noch, daß ſich die Krankheit 
werde auf ihren Herd beſchränken laſſen, weil 
die bisher erkrankten Thiere ſämmtlich mehr 
oder weniger vor dem Ausbruch der Peſt mit 
einander in Berührung geweſen find. — Nach⸗ 
I Schrift. Landleute bringen die wenig tröſtliche 
Nachricht, daß in dem Dorfe Schilleningken 
ebenfalls ein Stück Rindvieh plötzlich erkrankt 
iſt, daſſelbe iſt aus Pillupönen gekauft und 
ſoll polniſchen Urſprungs ſein. Ob auch dort 
die Krankheit bereits ausgebrochen, wird die 
Unterſuchung ergeben. Hoffen wir, daß es 
nicht der Fall iſt. — Was ſoll man aber zu 
der Frechheit und Gewiſſenloſigkeit der Schmugg⸗ 
ler ſagen, wenn man hört, daß trotz dieſer 
Vorkommniſſe in der vergangenen Nacht über 
20 Stück polniſchen Viehs durch Szirgupönen 
nach Gumbinnen zu geführt worden ſind? 
Eine Verſtärkung der Militärabtheilung ſoll 
unterwegs ſein. Die Verwirrung und Auf⸗ 
regung hierſelbſt wächſt mit jeder Stunde. 
Ortelsburg. [Ueber den Viehſchmug⸗ 
gel] ſchreiben die Oſtd. Nachr.: Das Rindvieh 
iſt in Polen billig, in Preußen ſehr theuer, 
alles dieſes iſt zu verlockend, als daß die ge⸗ 
winnſüchtigen Leute nicht das Möglichſte was 
en ſollten, trotz des Rinderpeſtgeſetzes. Es 
ben darum auch faſt alle irgendwie bemittel⸗ 
ten Bauern an der Grenze mehr oder weniger 
geſchmuggelt, trotz Militär, trotz Gensdarmen, 
trotz Amtsvorſteher, trotz Denunzianten. Es 
ging eine Zeit lang günſtig. Wurde auch hier 
und da ein Transport erwiſcht und ſchonungs⸗ 
los niedergemacht, bei einem zweiten Durchpaß 
hatten die Händler, wenn es glücklich ging, 
ſchon den Schaden ausgewetzt. Ein gewiſſer 
Wuent in der Gegend von Willenberg und 
ein Fleiſchermeiſter in Friedrichshoff als die 
erfahrenſten im Schmugglergeſchäft, hatten 
eeine förmliche Geſellſchaft von Schmugglern 
gebildet. Dieſe beiden wurden im Laufe der 
Woche eingefangen und verrathen jetzt ihre 
Helfershelfer. In dem Dorfe Wolka bei Wil⸗ 
lenberg bleiben nur zwei Bauern zu Hauſe; 
alle übrigen ſind in Unterſuchungshaft gewan⸗ 
dert, der Ortsſchulze an der Spitze. Aus 
Odpaleniec, Montwitz ꝛc. find etwa 30 geholt, 
andere ſollten noch gegriffen werden, ſind aber 
über die Grenze geſchlüpft. Aus der Umge⸗ 
gend von Friedrichshoff ſind etwa 50 einge⸗ 
fangen und nach Ortelsburg gebracht worden. 
1 uche Atteſte ꝛc. kommen zum Vorſchein; 
beſondere Hilfsrichter müſſen beordert werden, 
um die Unterſuchung zu führen. Die Gefäng⸗ 
nißzellen reichen nicht aus, es werden neue 
Räume gemiethet, die zu Gefängnißhaft Ver⸗ 
urtheilten haben zum Theil Dielation, zum 
I Theil Ferien bekommen. Der ganze Grenz- 
diſtrikt iſt in großer Aufregung. Bleiben die 
Eingefangenen bis zum nächſten Schwurge⸗ 
richte in Unterſuchungshaft, und folgt darauf 
„das Zuchthaus und die Strafgelder, dann bleibt 
von den beſſeren Bauern kaum einer auf dem 
Grundſtück. 
Bromberg, 3. December. [Gegen die 
NRNriinderpeſt.] Als erſte Maßregel der königli⸗ 
755 5 Regierung gegen die Einſchleppung der 
RNRiinderpeſt in den dieſſeitigen Bezirk ift die Auf⸗ 
10 n der in den nächſten Tagen ſtattfinden⸗ 
den Jahrmärkte in Filehne und Schönlanke 
Außerdem hat die Regie⸗ 
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angeordnet worden. 


rung eine Verordnung erlaſſen, laut welcher 
Rindvieh aus den Provinzen Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen auf den Stationen der Oſtbahn inner⸗ 
halb des Bezirks weder transportirt noch ver⸗ 
laden werden darf. Ferner wird auf die frü⸗ 
heren Beſtimmungen hinſichtlich der Desinfi⸗ 
cirung der Viehtransportwagen hingewieſen. 


Lokales. 
Strasburg, 4. December 1878. 


— Verſuchte Flucht. Sonnabend zu Sonntag 
verſuchten 2 Unterſuchungs-Gefangene aus der 
Kirchenzelle des hieſigen Gefängniſſes auszu⸗ 
brechen; wurden aber durch das Hinzukommen 
des Gefangen-Wärters Witte an ihrem Vor⸗ 
haben geſtört. 

— Wechſelfälſchung. Am Vormittage des 
28. vorigen Monats erſchien in dem Kaufladen 
des Eiſenhändlers Iſidor Löwenberg hierſelbſt 
ein Mann, und bot dieſem 2 Wechſel zum 
Kauf an. Der eine Wechſel über 800 Mk. 
war von dem hieſigen Schuhmacher Lamparski 
angenommen, der zweite über 750 Mk. war 
von dem Gaſtwirth J. Sonnenberg aus Kamin 
unterſchrieben. Außerdem ſtand auf dem erſten 
Wechſel „H. Troſſin, Fleiſcher“ als Zeuge 
und auf dem zweiten „Reich“ Zeuge. Löwen⸗ 
berg ſchöpfte ſofort Verdacht, daß es mit der 
Sache nicht richtig ſei, weil p. Lamparski in 
ſehr guten Verhältniſſen ſich befindet, und mit 
dergleichen Perſönlichkeiten niemals Wechſel⸗ 
gechäfite gemacht haben würde. L. beſtellte 
den Wechſelverkäufer, welcher ſich „Kaufmann“ 
nannte und als Privatförſter aus Miliszewo 
ſich gerirte, zum Nachmittage deſſelben Tages. 
Inzwiſchen wurde aber ſoſort nach Lamparski 
geſchickt und ihm die Sache mitgetheilt; er 
erklärte, daß ſeine Unterſchrift gefälſcht ſei und 
er niemals einen ſolchen Wechſel begeben habe. 
Als der Wechſelinhaber wieder erſchien und 
Löwenberg ihn fragte, wie er in den Beſitz 
des Wechſels gelangt ſei, erklärte er, daß 
Lamparski ſein Stiefvater ſei, daß dieſer ihm 
Vatererbtheil verſchulde und ihm den Wechſel 
in Zahlung gegeben habe. Nun trat Lam⸗ 
parski hinzu, mehrere andere Perſonen waren 
ebenfalls hinzugerufen. Erſterer erklärte, er 
habe den Wechſel nicht unterſchrieben und nun 
erſchien auch Polizei, verhaftete den Menſcheu, 
der ſich dann als der Schuhmacher Perl aus 
Lemberg entpuppte, er wurde zum Gefängniß 
abgeführt. Ju der Vorunterſuchung beſtritt 
Perl die Fälſchung, ſpäter geſtand er ſie in⸗ 
deſſen ein, indem er große Noth als Beweg- 
grund ſeines Verbrechens angab. Perl ſieht 
ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Diebjtähle. 
Dunkelheit mehren ſich die Diebſtähle. Dem 
Kaufmann Cohn hier ſind mehrere Maſtgänſe, 
welche zum Hochzeitsſchmauſe dienen ſollten; 
ferner dem Beſitzer Wapnowski in Michelau 
6 Stück der prachtvollſten Exemplare, welche 
in dem Hausſtande einen fetten Biſſen bereiten 
ſollten aus dem Ganſeſtalle, der allerdings 
ſchlecht verſchloſſen war, geſtohlen worden. 


Zum freudenreichen Einzuge 
Sr. Maj. des Kaiſers und Königs in Berlin. 


Geneſen iſt der Kaiſer wieder, 
Nach langer herber Schmerzenszeit! 
Nun ſingen Dank und Freudenlieder, 
Wir Deutſchen alle weit und breit: 
Laut ſollen Jubelhymnen ſchallen, 
Die Herzen froh in Freude wallen, 
Zur feſtlich⸗hehren Tagesfeier. 

Ja, deutſches Herz, ſchlag' froh und freier! 
Zu danken dir Jehova oben, 

Nach überwund'nem ſchweren Leid'; 

Zu preiſen dich und dich zu loben, 

O Vater der Barmherzigkeit! 

Vereinen wir uns heute Alle, 

Bekennen: daß du vor dem Falle, 

Des greiſen Kaiſers Haupt bewahret 


Und großes Unheil uns erſparet. — 
Erhöre gnädig unſer Flehen, 

Du Urquell aller Gütigkeit! 

Laß nur das Gute ſtets geſchehen, 
Dem Böſen wehre, jedes Leid 
Verhüte gnädig; daß im Reiche, 
Dem Deutſchen, alle Bosheit weiche: 
In Einigkeit dem Kaiſer treue, 

Ein Volk von Brüdern Ihm ſich weihe! 
Laß unſer Kaiſerhaus gedeihen, 

An Größe und an Herrlichkeit! 

Es blühe, glänze in den Reihen 

Der deutſchen Fürſten jederzeit! 
Dem Lande ſpende deinen Segen: 
Daß Wohlſtand ſei auf allen Wegen; 
Daß Frömmigkeit und Sitte walte, 
Die wahre Liebe nie erkalte! 


Sonne und Mond! 
Ein Weibchen iſt die Sonne, 
Der Mond das iſt ihr Mann, 
Das zeigt ja ſchon bei Beiden 
Das Geſchlechtswort deutlich au. 
Und ſo, wie dieſe Beiden, 
Lebt Manches Ehepaar, 
Drum gleicht die Frau der Sonne, 
Der Mond dem Mann auf's Haar. 


Die Sonne hat Trabanten 
Sagt die Aſtronomin, 

Auch unſere Mondefrauen 
Sind ohne dieſe nie. 

Es macht das weiß ein Jeder, 
Oft einen Hof der Mond, 
Drum ſind auch alle Männer 
Das Hofmachen gewohnt 


Oft geht die Sonn' im Schleier, 
Es iſt ja weltbekannt, 

Auch dies thun unſ're Frauen, 
Das macht ſie intereſſant 
Verkehrt iſt's bei dem Monde, 
Kaum naht der Abend ſich, 
Dann ſteigt er wie die Männer 
Herum im Schnepfenſtrich. — 


Im Winter macht die Sonne, 

Oft ſpät erſt Toilett, 

Sie liegt wie viele Frauen 

Um neun Uhr noch im Bett. 

Der Mond macht's wie die Männer, 
Er ſchwärmt die ganze Nacht, 

Und kömmt oft erſt nach Hauſe 
Wenn die Frau Sonn erwacht. 


Gar oft und ſchöne Frauen, 
Piquirt die Sonne ſich, 

Dann fängt ſie an zu ſticheln, 
Das nennt man Sonnenſtich. 
Das iſt ein Frauenlaſter, 

Aus dem der Neid nur ſpricht, 
Der Mond iſt toleranter 

Und thut doch ſo was nicht. — 


Kaiſers Rückkehr. 
Nach trüben, ſchweren Tagen lächelt heute 
wieder ein Feſttag dem deutſchen Volke. Sein 
hochverehrter Heldenkaiſer kehrt, durch die 
Gnade des Himmels in ernſter Gefahr be- 
ſchützt, von ſchwerer Krankheit geneſen und im 


Bei der jetzt herrſchenden Begriffe, mit der alten Pflichttreue ſich feinen 


hohen Berufe zu widmen, zurück in ſeine Reſi— 
denz und die Bevölkerung der Haupiſtadt rüftet 
ſich, durch Beweiſe ihrer Liebe den verehrten 
Heldengreis die Unbill vergeſſen zu machen, 
welche den Lebensabend des uns Allen ehr— 
würdigen Monarchen zu verbittern drohte. 
Was in jenen bangen Junitagen niederge- 


halten wurde durch die Sorge um das theure Depeſche. London, 2. December. Weizen ruhig 5 
Leben, durch die Entrüſtung über elende | und unverändert. * 
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So möge das Bewußtſein dieſer Gemein⸗ 
ſchaft ſich auch heute kundgeben, wie damals 
in den bangen Tagen des Juni in der Sorge 
um das theuere Leben, ſo heute in der Freude 
über den glücklichen Ausgang; ſo möge der 
Jubelruf, der heute unſerm Kaiſer aus allen 
Gauen des Reiches entgegen tönt, ein neues 
Gelöbniß ſein der Treue und Hingebung, 
eine Sühne für die ſchwere Kränkung, welche 


dem erlauchten Oberhaupte der Nation wider⸗ 


fahren iſt; eine Bitte, dem ganzen treuen Volke 
nicht zur Laſt zu legen, was Einzelne gefre⸗ 
velt. In dieſem Sinne rufen auch wir: 


Willkommen in Deiner Hauptſtadt, will⸗ 


kommen auf Deinem Kaiſerthorn! Hoch Kaiſer 
und Reich! 


Celegraphiſche Vorſen-Depelche. 
Berlin, den 4. Dezember 1878. 
Fonds: Schluß ſchwach. 
Ruſſiſche Bantnoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5% 
do. Liquid. Pfandbrieſe 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 
do. do. 4% 
Kredit⸗Actien 
Oeſterr. Banknoten 
Disconto-Comm.⸗Anth. 


81,25 
60,50 
54,70 
94,50 
101,30 
401,00 
174,10 
134,00 


Weizen: gelb. April⸗Mai 178,00 
Mai⸗Juni 180,50 
Roggen: loco 121,00 
Dezember-Januar 119,00 
April-Mai , 121,00 
Mai⸗Juni 121,50 
Rübst: Dezember 57,50 
April⸗Mai 58,20 
Spiritus: beo 52,50 
De ember 51,80 
April-Mai . 52,80 


Diskont 5% 
Lom ard 6% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitz tr 
Thorn, den 4 Dezember 1878. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen: 
188 4, do. geſund 162 — 135 , hochbunt 
168-170 4 per 2000 Pfd. 

Roggen: flau, poln., etwas beſetzt 108 4, do. 
und inf. feiner 110—111 % per 2000 Pfd. 

Gerſte: flau. ruſſſche helle, geruchfrei 98 bis 
100 4, iul. feine 123— 128 . 

Hafer: flau. ruſſiſcher, heller 93—100 M. 

Erbſen: flau, Kochwaare 122 — 128 ., Futter⸗ 
waare 110—112 . b 


Danzig, 3. December. Getreide-Börſe. 
L Gieldzinski.] 
Wetter: regneriſch und ſehr trübe. 
Weizen loco war am heutigen Markte in Folge 


der flau lautenden auswärtigen Depeſchen in matter 


Stimmung und nur die hellen Gattungen konaten 


geſtrige Preiſe bedingen. Die Zufuhr iſt ſehr klein ge 


weſen und wurde bezahlt für bunt und hellfarbig 128, 


126 Pfd. 172, 175, fein bunt 130 Pfd. 182 hochbunt 


und glaſig 130, 131 Pfd, 
Regulirungspreis 176 K.. 
Roggen loco ruhig, inländiſcher wurde nach Qua⸗ 


183, 185 . per Tonne. 


lität bezahlt, 117 Pfd. mit 109, 122 Pfd 116, 123 


Pfd. 115 117, 128 Pfd. 120½ 4. per Tonne. 


Ressource 
. in Strasburg. 
Y Sonnabend den 7. Dezember er., 


Miilitär⸗Concert 
und Tanzvergnügen. 
Anfang 7 uhr Abends. 

1 Der Vorſtand. 
onnabend den 7. December, 


BE Abends 7 Uhr, 
8 = Danielowski'ſchen Lokale findet 
eine 


General Verſammlung 


30. D 


nach 


Ir 
ſtatt, zu welcher die Mitglieder der Schützen⸗ 
gilde eingeladen werden. 


andere 


werden. 


N Tagesordnung: 
{ Beſchlußfaſſung über die Abhaltung eines 
Schütenballes. 
Ben; Der Vorſland 
der Prinz von Preußen ⸗Schützen⸗ 
5 Brüderſcha 


melden. 


Zwei überzählige Spritzen ſind zu ver⸗ 


e 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Einſuſſen Mathias Bulinski 
gehörige, in Podſokoligora belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuch dieſes Orts unter der Nummer 1 
verzeichnete Grundſtück ſoll am 
i ezember h., 11 Uhr Vormittags, 
in Podſokoligora an Ort und Stelle — im 
Wege der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 
31. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſteuer 
Grundſtücks: 34,1700 ha. 
welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 
Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 105 Mk. 
Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 


Gollub, den 6. November 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 


jährlichen 


und noch einem 


unterliegenden Flächen des 
Der Reinertrag, 


100,34 Thaler. ſaale am 


verkündet werden. 


mine anzumelden. 
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Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Kaufmann Abraham M. Witt⸗ 
kower, beziehlich zu feiner Concursmaſſe ge⸗ 
hörige Grundſtück Nro. 393, Culmſee, mit 
einem — und einem Gaſtſtalle zum 
utzungswerthe von 330 Mk., ſo⸗ 

wie mit einem Seitengebäude, Stallgebäude, 
Stalle; ferner mit einer 
Fläche von 20 Ar 70 qm, beſtehend aus 
einem Hofe und einem Hausgarten, ſoll am 

31. Dezember d. Is., Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorialzim⸗ 
mer, auf den Antrag des Concurs⸗Verwal⸗ 
ters verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags ebenda im Sitzungs⸗ 


4. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, 


Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, 
des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in unſerm 

reau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 


Thorn, den 25. Oktober 1878. 

Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Subhaſtationsrichter. 
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beglaubigte Abſchrift 
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Vatent-Sicjerheits- Brenner, 
wodurch jede Feuersgefahr beim Umfallen der Lampen, jede Explo⸗ Bi 
ſion und jeder Geruch vermieden wird, empfiehlt 1 
S. M. Rosenow, Strasburg. 
Jede Lampe kann mit ſolchem Brenner verſehen 


Amerik. Schmalz, Magdeb. 
Sauerkohl, Gurken, geſchälte 
| Victoria » Erbfen, Pflaumen: 
mus, Honig, Zuderfyrup | 


biligft bei W. Wojeiechowski, 
Strasburg. 


werden. 


= Rübkuchen, 
= Leinkuchen, 


= Weizenkleie. = 
ME Prima “BE 


Ananas, Aprikoſen, ſchwarze[ Dampf- Fabrikat. 
Nüſſe, Reineclaudes, Melange, gr P * 
Pfirſiche, rothe grüne und weiße, 
rothe Muskat, Trauben, Chan- liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
pignons in ", ½ . Gläſern 
billigſt Bi W. Wojeiechowski, 
Strasburg · 
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Jede Woche frisch aus den Mühlen 


mit successiver Abnahme. l 
Gebrüder Neumann. 
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3. 
197,50 197,95 
197,20 | 197,00 
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im Directorialzimmer verkündet werden. Preis der 14tägigen Heft: Ausgabe für das Heft nur 50 Pf. 


Nochwendige Subhaftatin. F ¹Ü1 .]³ͤæñtꝛ ücnberoer, Gulukacn, 


Die den Johann und Kunigunde Wier- 3 125 ge Erlanger:, fowie Oſteroder⸗ 


ge 1 Mr. Ti Wencafan mit Wohnhaus Bier tägfih fach von Faß und 
zum jährlichen Nußungswerthe von 105 Mk. Se i 0 en ami ien, Flaſchenbier bei Marcus. 
mit Stall und zwei Scheunen; ferner mit —ͤ—üà—3äʒàZq(ẽ . . V. — — 
e Sof uud worten dun Seinertrage jedem Freunde guter e e und ſchöner Bilder, 
r kann als intereſſante, hervorragend ſchöne und ſehr billige Zeitſchrift empfohlen werden: 


beſtehend aus 71 a Wieſe mit 2 Mk. 
49 Pf. Reinertrag; 3. Nr. 92 Renczkau, 


beſtehend aus 55 a 400 m Wieſe mit 1 Mk. 
95 Pf. Reinertrag ſollen am ® 
27. Januar 1879, Vormittags 10% Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungszimmer 


Be — 1 u 
und das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
nm Preis der Nummern ⸗ Ausgabe monatlich nur Eine Mark. 


D — . 
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BBruſtſchwach. BEE 


Damit bezeichnet man oft das erſte 
Stadium der immer allgemeiner wer- 
denden Lungenkrankheiten, gegen 
welche in dem Werkchen „Die Bruſt⸗ 
und Lungenkrankheiten“ praktiſche 
Heilvorſchläge gegeben ſind, deren 
Werth aus den zahlreichen darin ab⸗ 
gedruckten Atteſten hervorgeht. Vor⸗ 
räthig und gegen 60 Pf. in Brief- 
marken zu beziehen durch Guſtav 
Nöthe's Buchhandlung in Graudenz. | 


Der das Grundſtück betreffende Auszug U 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt (letzteres mit kl. Poſtzuſchlag) nimmt Beſtellungen an. 
des Grundbuchblatts und andere dasſelbe an⸗ 
ehende Nachweiſungen können in unſerem 
ureau III. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirlſamleit gegen Dritte 


der Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte Uh⸗ un S ie VE IN E 
geltend zu machen haben, werden hierdurch S 


aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ vollſtändig zu räumen, ae ich einen reellen 


mine anzumelden. A ef f 
Meine zum Grützbetriebe in Druszyn bei 


Thorn, den 19. November 1878. 
Strasburg Weſtpr. ſtehende zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen veranſtaltet, welcher mit dem heutigen 


Königl. Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
5 77 Tage beginnt und bis 1. December, dauert. 
Windmühle, age beginnt und nur bis zum! D „ dauer 
daſelbſt Roßwerk zum Betriebe von Grütz M. 1. Wohlgemuth. 


und Oel bin ich willens ſofort billig zum 
Abbruch zu verkaufen. 


— —Y¶àWãœͤ 
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Tyroler Feigen⸗Caffee 


aus der Fabrik von 


Dinge & Radicke, Berlin, Nannyn-sir. 07. 


(vormals . RR 

Diefes Wen Surrogat, aus beſten e Feigen bereitet, 
liefert als Beimiſchung zum Bohnenkaſſee ein äußerſt angenehmes, geſundes 
und nervenſtärkendes Getrauk; zugleich giebt es dem letzteren eine ſehr 
ſchöne Farbe. 

Auf Grund vorgenommener chemiſcher und mikroskopiſcher Unterſuchung des mir zu 
dieſem Behufe übergebenen „Tyroler Feigen⸗Caſſee“ von Dinge & Radicki, hier, 
Naunyn⸗Str. 67, kann ich beſtätigen, „daß der in Rede ſtehende Kaffee in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe nur aus Feigen hergeſtellt iſt und keinerlei geſundheits⸗ 
nachtheilige Beſtandtheile enthalt. 

Der vereidigte chemiſche Sachverſtändige, Gerichts⸗ und Handels⸗ 


Tea — — m an an a, 


— die — e he 


Ehrendiplom 
Berlin 1874. 
ell ning 

mien 


Vorwerk Druszyn bei Strasburg W. P. Neue Pflaumen Große geleſene eme Dr Ziurek 
e et ifert a 20 Z und 25 & pro Pfd. empfiehlt Marzipan: . 5 
eiiert. D. Balzer. Ich bin berechtigt, geſtützt auf die Reſultate der Analyſe, dieſen 


Mandeln, 


feinſten Puderzucker 


Die 
Weihnachts-Ausſtellung N = 
g ar Tafelbouillon, aſtr. 
meiner ſämmtlichen Artikel, die ſich zu Weihnachts⸗ — ur 1 


geſchenken eignen, iſt auf's Reichhaltigſte mit Neu- gen, Sultanroſinen, Citronen, 
heiten in der Citronat, getr. Birnen, getr. 
Aepfel, Puderzucker, große gel. 


f ie- ie- 1 Marzipan ⸗ Mandeln. große 
Tapisserie-, Galanterie- und Luxus- Branche, n 


ſowie mit Spielwaaren und praktiſchen Gegen: tronenöl, Roſenwaſſer, can: 

ſtänden aller Art verſehen und empfehle ich dieſelbe dirten Iugber, empfiehlt billigſt 

einer geneigten Beachtung. W. Wojciechowski. 
Friſches 

S. M. Rosenow. Ef 512 

Strasburg. En 5 


Tyroter Feigen» Gaftee als ein ſehr wohlſchmeckendes, 
nahrhaftes, die Blutbildung beförderndes Prä⸗ 
parat zu bezeichnen. die Qualität der einzelnen in ihm ent⸗ 
haltenen Ingredienzien zeugt von rationeller, wiſſenſchaftlicher Bereitung. 
Ich kann daher aus voller Ueberzeugung die An⸗ 
wendung dieſes Präparats als Caffee ⸗Zuſatz 
beſtens empfehlen. 


Der Direktor des polytechniſchen Inſtituts und analytiſch⸗ chemiſchen 


Laboratoriums in Breslau Dr. Theobald Werner. 


Niederlagen in Thorn bei den Herren R. Rütz, A. Mazurkiewien, 
Heinrich Netz; in Culmſee bei Herren Meyer & Hirschfeld, weitere 
Niederlagen werden geſucht. 


Für die Herren 


Amts ⸗Vorſteher 
und Standes-Beamten 


Eine Wa he le, hält alle 
neu, mit 2 Gängen ie abend Formulare 


Gaſtwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver vorräthig 


verſendet franco jeder — 
FFP ee BETEN billigſt die Oelfabrit von 


ri kaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft. Die Dampf- Druckerei 
Mei Isidor Levyson Näheres bei v. l Die wampf-Wrackeren 
Meine e eee eee der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


Brückenſtraße 10. 


Korbs Hotel Danzig. 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


von Stickereien und Gegenſtänden die ſich zu Geſchenken eignen, als: 


Conſervirte Früchte. 


Zum Belegen ſowie auch als Deſſerts und zu Compots 


antique geſchnitzte Holzwaaren, Marmor⸗ geeignet. ehren Bopiraimmen von Af 0 f 
| 75 0 * 2 N gerichteten Vogirz er von Mk. 1,50 bi 
und Alabaſter⸗Waaren ꝛc., Alle Sorten Früchte Candirte Früchte, Mt. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 
Bun" 72 N ; 70 ö in Zucker ſowie auch im eigenen feinſte franzöſiſche, loſe, in Kiſten Adolf Korb, Sefiker. 
iſt wieder eröffnet und empfehle ich dieſelbe einer geneigten Beachtung. Safte eingekocht in ½ ½ u. ½ und eleganten Cartons. 
M 1 ge in Kr . Dorkſhire (Einkolaſpiee) 
M. L. Wohlgemuth. Ananas, Orange⸗Schaalen, Eb 1 
Aprikoſen, Pfirſiche, Kirſchen, candirt. Pommeranzen⸗Schaa⸗ eT he; Au en 
Birnen, Stachelbeeren, Hage⸗ len, candirt. Citronat (Suecade,) 
a butten, Mirabellen, Reine⸗ Genueſer. Ananas in Scheiben, hat wieder abzugeben das 
rnst © neider clauden, Nüſſe, Quitten etc. candirt. Frucht⸗Paſten in allen Dom. Sartowitz bei Schwetz. 
7 in ¼½, ½ und ½ Gläſern. Sorten. 
5 N win Fruchtſchleifen, candirt. Fruchtgelébe⸗Bonbons c. empfiehlt 
Inhaber Robert Schneider. 8 on a Ste re ae e 
r r chen: 
Thorn. ulius Buchmann, eine allen Gicht. und Abena 


musleidenden angelegentlichſt zu 
empfehlende, kurzgefaßte Anleitung zur 
Selbſtbehandlung und Heilung dieſer 
Krankheiten. Vorräthig in Guſlav 
Aöthe's Buchhandlung in Graudenz. 
Preis 50 Pf. Wird für 60 Pf. über⸗ 
allhin verſchickt. 


Fabrik franz. Mühlenſteine 


Dt. Eyau — Liſſa — Warſchau. 


Gegründet 1862 in Life. 


Eonfituren-Fadrik in Thorn & Bromberg. | 


ehör-Oel heilt die Taub- 
heit, wenn selbige nicht an- 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 


Carl Heinicke 


Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik > — geboren und bekämpft sicher 
75 +. 17 5 N —1 alle mit Harthörigkeit verbun- 
franzöſiſcher Mühlenſteine 1 vorm F L Höltzel 5 denen Uebel à Fl. 18 Sgr. 
r beſter Qualität BE 1 III. — a 9 > versendet. C. Chop, 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen & Graudenz, Herrenstrasse 10, z Apotheker, Sonder shausen. 
Be rn 8 „ 38800 A 0 empfiehlt seinen eröffneten £ Pi . 
ie Fabrik erhielt den Ehrenprei 50 in Liſſa, die Preis⸗ 1 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 7 2 n 2 vol fl. ellen Berlin 
e ee ee Weihnachts-Ausverkauf. 58. Dorotheonstrasse 65 
5 x * Feste Preise. Baare Casse 50%, Kostenfreie Erobensendung; billige Fabrik- 
Robert Schneider, ben wach nüsserhalb postii. r e Weder be be Were 


Dt. Eylau am Bahnhofe. E N ee und Preis - Couran 
7 7 — — 5 — — ————ñxĩ5ẽu 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdeuckerei der Thorner Oſtdeatſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


